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In den althochdeutschen Quellen, die zur Hauptsache in Glossen, Interlinearversionen und 
Texten bestehen, kommen unvollständig geschriebene Wörter vor, beispielsweise die 
Glosseneintragung ma zu einem lateinischen Lemmawort pingere. Davon hauptsächlich 
betroffen sind die Glossen und Interlinearversionen, weswegen das Phänomen der Kürzung 
im Althochdeutschen als glossenspezifisch zu bezeichnen und hauptsächlich im Rahmen der 
Glossographie zu untersuchen ist. 

Die betreffenden Erscheinungen sind vielfältig. Gemeinsam ist ihnen nur, dass die jeweilige 
Wortform nicht komplett ausgeschrieben ist. Ansonsten zerfallen sie in ganz unterschiedliche 
formale (z. B. bezeichnete, unbezeichnete) und funktionale (z. B. lexikalische, grammatische) 
Typen. Zu den Verfahren der Substitution und der Suspension tritt die Merographie. Der 
Beitrag widmet sich zwei Glossenkorpora, die fast ausschliesslich aus Kürzungen bestehen 
und geht den Fragen nach der Systematik und praktischen Verwendung sowie der Bedeutung 
der Kürzungen für die Althochdeutschforschung nach. 

 

 

Verweis auf das Projekt „Kürzungen im Althochdeutschen“ an der Universität Zürich:  

http://www.research-projects.uzh.ch/p18597.htm 
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